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Deutsch -französische Besprechungen.
Einigung des Bierzehnerrats über die wirtschaftliche Räumung.

Paris , 12. August . (WTV .j Havas meldet aus
London : Bei der Zusammenkunft des Chefs der alliierten
Delegationen gestern Vormittag um 18 Uhr hat Hcrriot
seine Kollegen über die Beschlüsse unterrichtet , di« der
französische Ministereat bezüglich der militärischen Räu¬
mung des Ruhrgebiets gefaßt hat . Der französische Mini¬
sterpräsident wietz Macdonald daraus hin , daß die fran¬
zösische öffentliche Meinung sich von jetzt an nur noch we¬
gen der Entwaffnung Deutschlands Gedanken mach« und
daß es wichtig wäre , vor dem Schluß der Konferenz mit
den deutschen Ministern in London zu einem Meinungs¬
austausch zu kommen , damit die Tätigkeit der interalliier¬
ten Militiirkontrollkommisfion unverzüglich wieder ausge¬
nommen werde . Der britische Premierminister stimmte
dieser Anregung zu, die er , wie er erklärte » selber zu ma¬
chen beabsichtigt habe . Es wird daher das Problem der
Entwaffnung Deutschlands , das von wesentlicher Bedeu¬
tung für die Sicherheit Frankreichs ist, in London behan¬
delt werden . Sofort nach der Sitzung machte Herriot dem
General Rollet , der an der Sitzung nicht tcilgenommsn
hatte , von diesem wichtigen Beschluß Mitteilung . Havas
zufolge muß man übrigens diesen Beschluß in Zusammen¬
hang bringen mit dem in Paris vorbereiteten Plan , der in
Aussicht nimmt , die Ausübung der Kontrolle über dje
deutschen Rüstungen dem Völkerbund zu übertragen.

London,  11 . August . Die Konferenz der Dclega-
ttonsführer genehmigte in der heutigen Sitzung die Be¬
schlüsse des zweiten Komitees . Die Beschlußfassung der Am¬
nestierung und Rückkehr der Ausgewiescnen aber wurde
zurückgestellt bis unter den beteiligten Delogierten eine
politisch « Aussprache stattgefunden hat . Herriot dankte Sir
Eyre Crowe , der in seiner Antwort auf die Verdienste der
Herren Seydoux und Staatssekretär Fischer um das Zu¬
standekommen der Beschlüsse des zweiten Komitees hin-
wies . Ferner wurde das am Sonnabend Unterzeichnete
Protokoll der Neparationskommission zur Kenntnis ge¬
nommen . Einmütig nahm die Konferenz alsdann noch
dem Vernehmen nach den Vorschlag der deutschen Delega¬
tion an , daß ein amerikanisches Mitglied der Rcparations-
ksmmisfion nicht nur für sich aus Artikel 2 des Berichtes
des zweiten Komitees ergebenden Entscheidungen bcigegr»
ben wird , sondern für alle von der Nepärattsnskommis-
sion in Verbindung mit dem Dawcsbericht zu treffenden
Entscheidungen . Zm Laufe des heutigen Nachmittags fin¬
det eine Aussprache zwischen den Mitgliedern der deut¬
schen Delegation und den französischen Delegierten Herriot
und Elemente ! statt . Die nächste Sitzung der Konferenz
wird voraussichtlich am Dienstag vormittag 11  Uhr st.rtt-
ftnden.

Der Vorschlag des zweiten Ausschusses über die wirt¬
schaftliche Räumung der Ruhr greift nochmals auf die
Bedingungen der Nepko zurück, die erfüllt werden müssen,
damit die Aufstellung getroffen werden kann , daß der
Darvesplan in vollem Umfang angewsndet wird . Diese
besagen , daß die deutsche Regierung auf der Grundlage der
Schlußfolgerungen und des Inhalts der Berichte die Ge¬
setzes- und Verordnungsentwürfe der Repko zu übermitteln
hat , die dazu bestimmt sind, die vollkommene Ausführung
dieser Pläne sicher zu stellen , daß der Repko ferner die
Namen der Mitglieder mitzuteilen sind, die die deutsche
Negierung bezw . die deutsche Industrie in den Organi¬
sationsausschüssen für die Eisenbahn - und die industrielle
Hypothek , wie sie in dem Bericht des ersten Sachverständi¬
genausschusses vorgesehen sind.

Er schreibt dann genaue Maßnahmen vor , die von Bel-
Men und Frankreich ergriffen werden müssen, damit
Deutschlands wirtschaftliche Einheit als vollständig wieder -̂
hergestellt gelten kann . Der Bericht setzt fest, daß der
Dawcsplan am 18. Oktober i« Kraft treten soll. Zu dem
Zweck soll die Repko am 15. August feststellen , daß die
deutschen Gesetze zur Anwendung des Dawesplanes ver¬
abschiedet und in Kraft gesetzt worden sind und daß der
Generalagent der Reparationen seine Tätigkeit aufgenom.
-men hat . Am 1. Oktober soll die Repko feststellen daß die
übrigen fünf Punkte erfüllt sind. Bis 15. Oktober werden
hie Alliierten die im zweiten WM ArtilÄs 1 M-

gezählten Maßnahmen zur Wiederherstellung der wirt-
chaftlichen Einheit Deutschlands vollendet haben . Er re¬
gelt weiter das Uebergangsregime vom 15. August bis
1. Oktober und sieht vor , daß die Alliierten die innere
Zoll -Linie in der ersten Hälfte des Monats September
zwischen besetztem und unbesetztem Gebiet aufhcben und
daß von diesem Datum an die Zölle auch in den äußeren
Grenzen des besetzten Gebietes nach den deutschen Sätzen
erhoben werden . Er sieht weiter vor , daß während des
Uebergangsregimes alle von den Alliierten erhobenen Zölle
und Steuern nach Abzug geringfügiger Verwaltungskosten
an den Generalagenten für Reparationen überwiesen wer¬
den und daß aus den von Deutschland in den besetzten
Gebieten erhobenen Steuern diese lleberweisungen .r-s zum
Betrage von einem Zwölftel der ersten Jahreszahlung
auf Grund des Dawesplanes ersetzt werden sollen.

Er regelt ferner die Uebergabe der Eisenbahnen an
die Betricbsgesellschaft . Die von der Reichsbahn betrie¬
benen Linien find am 1. Oktober , die von der Regie be¬
triebenen Linien am 5. Oktober zu übergeben . Schließlich
stellte er fest, daß in Düffeldorf und Koblenz gemischte
Leutfch-französisch-b^lgische Kommissionen eingesetzt werden
sollen , um die Anwendung der vorstehenden Bestimmungen
zu regeln und betont zum Schlitz , daß das Uebergangs-
regime nur dann durchzuführen ei. wenn man eine frei¬
willige llebereinstimmung zwischen der französischen, der
belgischen und der deutschen Regierung herbei ^ ftihr »<
werde.

London,  12 . August . (MTB .) Der »Rat der großen
Vierzehn " hat gestern den Bericht des zweiten Komitees
erhalten und von den Abkommen zwischen der Nepko und
den deutschen Delegierten Kenntnis genommen . Der Be¬
richt der Zuristen über die Amnestiefrage , der den alliier¬
te » Delegierten Vorgelegen hatte , wurde für weitere Dis¬
kussionen zwischen de» verschiedenen Delegationen , wozu
Zurist cngchören , zurückgestellt. Ein Abkommen ist indessen
bereits so gut wie erreicht . Der »Rat der großen Vier¬
zehn " nahm «Ach den Bericht gewisser Sachverständiger
des Dawcskomitecs entgegen , die aufgesordert worden wa¬
ren , über die Schiedsfrage bei Meinungsverschiedenheiten
zwischen dem Transferkomitee und der deutschen Regierung
zu berichten . Zu entscheiden ist «och, ob ein Schiedsspruch
vorgesehen werden soll bei Streitigkeiten betreffend die
Transferfonds und die Investierung dieser Fonds , in der
deutschen Zndustrie . Der Bericht des Komitees spricht sich
für einen Schiedsspruch aus . Die Arbeit des zweiten Ko¬
mitees wurde vollständig geprüft und man verständigte sich
darüber bis auf die Amncsticfrage . Dem Vernehmen nach
ist beschlossen worden , daß ein amerikanischer Bürger der
Repko beigcgeben werden soll, wenn irgend etwas mit der
Ausführung des Dawesberichtes zusammrnhängr , vor die
Kommission kommt . Der »Rat der Vierzehn " wird heute
Vormittag um 11 Uhr wieder zusammeutreten , um den
Bericht des dritten Komitees und den Bericht der Dawes-
sachverstärrdigen betreffend die Schiedsfrage zu prüfen.

Deutsch-französische Aussprache.
London,  12 . Aug . Zn den heute zwischen Herriot , Marx

und Strescmann stattgefunvencn Besprechungen wurde zunächst
der französische Plan in seiner Gesamtheit besprechen.

Es wurde fcstgestellt , daß keinerlei prinzipielle Gegensätze
vorhanden seien, aber der französische Plan ginge nach Ansicht
Deutschlands über die wirtschaftliche Tragfähigkeit Deutschlands
hinaus . Er gilt aber in den Kreisen der deutsche» Delegation
als diskutabel » aber in seinen Einzelheiten stark abändcrungs-
bedürftig.

London . 11. Aug . Dr . Strescmann hatte heute Nachmittag
eine Unterredung mit dem französischen Finanzminister Ele¬
mente !, in deren Verlauf der französische Finanzminister ihm
die Wünsche Frankreichs in wirtschaftlicher Hinsicht mitteilte.
Wie verlautet , hat Clement «! dem Reichsminister auch eine Auf¬
zeichnung über die wirtschaftlichen Wünsche Frankreichs Ver¬
geben.

London, ii . Ang. Reichskanzler Dr . Marx und Reichsauhen-
minister Dr . Strescmann stattete heut« Nachmittag dem belgi¬
schen Ministerpräsidenten Themas einen Höflichkeitsbesuchab.

Hs ^Berlaus derUntechaltung , dt^ M « halbe Stunde dauerte^

Neueste Nachrichten.
Der Vierzehnerrat billigte endgültig die Beschlüsse der Zwei¬

ten Kommission über die wirtschaftliche Räumung der Ruhr.
*

Die Besprechungen Siresemann -Herriot über die militärische
Räumung und den deutschen Delegierten und Elemente ! über
di« sinanz - und handelspolitischen Fragen find in vollem
Gange.

Die Beschlußfassung über die Frage der Amnestierung und Rück¬
kehr der Ausgewiescnen wurde zurückgestellt, bis unter den
beteiligten Delegierten eine politische Aussprache stattgefun¬
den hat.

Die Amnestie -Frage ist vom Zuristen -Komitee dahin gelöst wor¬
den, daß alle verurteilten Deutschen begnadigt werden , sofern
ihre Handlungen » icht Todeserfolg herbeigeführt haben . Um¬
gekehrt sind die wegen Hochverrats bestrafte « Separatisten zu
begnadigen.

und in sehr verbindlichem Tone geführt wurde, gab Thcnnis der
Hoffnung Ausdruck, daß künftig gute politische und wirtschaft¬
liche Beziehungen zwischen Belgien und Deutschland sichergestellt
würden.

Die Grenze der deutschen Zugeständnisse.
Berlin , 11. Aug. Die deutsche Delegation hat die unfrei¬

willige Muße, die Herriots Flug nach Paris den Konferenzteil¬
nehmern auferlegt hat , dazu benutzt, den Chef der Reichskanzlei,
Staatssekretär Bracht,  nach Berlin zu schicken, der gestern
früh hier eintraf . Zweck seiner Reise war , die in Berlin zurück¬
gebliebenen Mitglieder des Kabinetts und den Reichspräsiden¬
ten über Verlauf und bisheriges Ergebnis der Londoner Be¬
ratungen zu unterrichten . Dieser Aufgabe hat sich Staatssekre¬
tär Bracht im Laufe des gestrigen Tages entledigt . Er will
heute früh wieder nach London zurückfahren. Die Information
der KaLinettsmitglieder war umso notwendiger geworden, als
sich der telegraphische Verkehr zwischen London und Berlin nicht
als ausreichend erwiesen hat und eine Berichterstattung auf die¬
sem Wege die persönliche Fühlungnahme , die nun wieder her¬
gestellt ist, natürlich nicht ersetzen kann.

In Berliner politischen Kreisen ist man der Anficht, daß die
Konferenz noch lange nicht über den Berg ist, daß im Gegen¬
teil das schwerste Stück Arbeit noch bevorsteht. Das Problem
der militärischen Räumung , das nun beherrschend in den Vor¬
dergrund rückt, bietet ein« so gefährliche Reibungsfläche , daß
man der weiteren Entwicklung der Dinge von hier aus nicht
ohne Besorgnis entgegensieht. Dazu trägt noch besonders bei
der Umstand, daß nach dem Kommentar »er Havasagentur zu
dem gestrigen Beschluß des französischenMinisterrats die Fran¬
zosen die Sicherheitsfrage offenbar mit der Räumung zu ver¬
knüpfen gedenken. Das ist ein völlig willkürliches Verfahren,
dem sich die deutsche Delegation , wie wir vermuten möchten, ent¬
schieden widersetzen wird . Deutschlands Rechtsstandpunkt, den
übrigens Minister Hoefle auf der Tagung in Münster nochmals
stark unterstrichen hat , ist nach wie vor der, daß, wie Frank¬
reich selbst ausdrücklich versichert hat , der Ruhreinmarsch ein¬
zig zum Schutze französischer und belgischer Ingenieure erfolgt
und daß, nachdem die Tätigkeit der Ingenieure beendigt sei, sich
aus der wirtschaftlichen Räumung auch die militärische ohne alle
Vorbehalte ergibt.

Es wird jetzt in London darauf ankommen, daß auf die par¬
lamentarische Lage der beiden Kabinette Rücksicht genommen
und gleichzeitig ein Ausgleich gefunden wird , um die Frage des
Ruhrgebiets mit der Sachleistungsfrage in Verbindung zu brin¬
gen. Auf deutscher Seite wird man , ohne damit den vorbc-
zeichneten Rechtsstandpunkt irgendwie aufzugeben, bereit sein,
eine möglichst kurzfristige Räumung durch gewisse Zugeständnisse
zu erkaufen, wenn diese sich einigermaßen im Rahmen des Er¬
träglichen halten . Das , was von den Franzosen in London bis¬
her auf Betreiben des Generals Rollet verlangt wurde , ist für
die Deutschen schlechterdings unannehmbar . Ob und bis zu wel¬
chem Grade im Preise herunter zu gehen man sich gestern in
Paris schlüssig geworden ist, läßt sich nach dem sparsamen offi¬
ziösen Bericht nicht ersehen. Immerhin wird die bisherige For¬
derung einer Räumungsfrist von zwei Jahren in ihm nicht er¬
wähnt . Bliebe diese Forderung bestehen, so könnte die Konferenz
als so gut wie gescheitert betrachtet werden , denn niemals würde
sich im Reichstag eine Mehrheit finden , die unter einer solchen
Bedingung dem Darvesplan ihr« Zustimmung gab«.



Meine politische Nachrichten̂
Anregnug des SpqrtrieLes.

Für jÄ>es neugeborene Berliner Kind wird seit denk 1.

August als Geschenk der Sparkasse ein Gutschein über drei

Mark ausgegeben, der bei Anlegung eines Sparbuches
.für das Kind und Zuzahlung von mindestens einer Mark

-'von jeder Spar » und ZwangÄasse eingelöst wird . Der Be»

strag von drei Mark bleibt bis zum vollendeten 14. Lebens«
'jahre des Kindes gesperrt, außer Lei früherem Wegzug
svon Berlin oder im Sterböfalle . Der Gutschein wird durch

die Standesämter bei der Anmeldung der Geburt zu-

(sammen mit einem Eedenkblatt verabfolgt.

Aus Stadt und Land.
Cal« , den 12. August 1924.

Sport.
Gechingen l — Calw li 0 : 4 (0 : 2)

- Gestern trafen sich im Freundschaftsspiel Gechingen !

und die 2. Elf des hiesigen Futzballvereins . Während die

Gäste nur mit 10 Mann antraten , hatten andererseits
>dis Einheimischen die beiden Verteidiger der Jugendmann¬
schaft in ihre Reihen gestellt und zweifellos damit einen

guten Griff getan . Calw hat Anspiel und kommt rasch

vors gegnerische Tor , kann aber nichts erzielen. In der

Folge macht sich eine zeitlang eine leichte lleberlegenheit
Eechingens bemerkbar. Dann rafft sich der einheimische
Sturm auf . Besonders der rechte Flügel kommt durch

gutes Zusammenspiel immer wieder vors feindliche Tor.

Einen gegebenen Elfmeter wegen Hand im Strafraum
der Gäste verwandelt der Halbrechts durch schönen Schutz

zum ersten Tor . Kurz darauf erzielt der Mittelstürmer
aus einem Gedränge heraus das 2. Tor . Mit dem Stande
0 : 2 für Calw geht es in die Pause . — Nach der Pause

ist das Spiel ziemlich gleichmäßig verteilt . Eechingens
gute Verteidigung vereitelt vorerst alle weiteren Erfolge.

Nach raschem Durchbruch kann dann der Halblinke Calws

das 3. Tor erzielen. Einen Elfmeter zugunsten der Gäste

wehrt der einheimische Torwächter gut ab. Kurz vor

Schluß erzielt der Rechtsaußen Calws den 4. Treffer für

seine Farben . Das Ehrentor blieb den Gästen unverdien¬
terweise versagt.

Die Spielweise beider Mannschaften konnte nicht immer

befriedigen . Oft sah man planlose und geistlose Kickerei

,und mußte dagegen Zusammenspiel und Stellungsvermögen
vermissen. Halblinks der Einheimischen leistete sich in die¬

ser Beziehung die schönsten Schnitzer. Zudem mangelt es

noch stark an der richtigen Ballbehandlung und es dürsten

sich aus den angeführten Mißständen Training und Wett¬
spiele dringend empfehlen. - —er.

' Am 9. August 1924 hielt der hiesige Fußballverein seine
diesjährige Generalversammlung ab. Der Geschäftsbericht
des 1. Vorsitzenden enthielt manches Wissenswerte uiü»

Günstige, was die Entwicklung des Vereins anbelangt.
Erfreulicherweise kann ein starker Zugang an aktiven, be¬

sonders aber an passiven Mitgliedern gemeldet werden.

Hinsichtlich der Platzfrage ist eine Regelung mit dem Turn¬
verein herbeigeführt worden, die eine Benützung des Plat¬

zes auf bestimmte Termine festlegt. Betreffs Erweiterung
des Platzes und Erstellung einer Sportshütte kann bis

jetzt noch nichts definitives gesagt werden. — In spieleri¬
scher Hinsicht hat besonders die erste Elf des Vereins große

, Fortschritte gemacht und bei allen Wettspielen dement-

i sprechend erfolgreich abgeschnitten. Die Gegner waren mei¬

stens A-klafsige Vereine zum Teil auch aus der B-Klasse.

'Der Ausgang eines Wettspiels mit Schellbronn, das in

der C-Klasse spielt, und seinerzeit eine 13 : 1 Niederlage

w TaW eknsteSeü mutzte, beweist zur Genüge die Spiel*

stärke des Vereins . Nachdem noch der Kassenbericht ver«

lesen worden war und der Vorstand um seine Entlastung
gebeten Hatto, wurde zu den Neuwahlen geschritten. Diese

hatten folgendes Ergebnis : 1. Vorsitzender: Eisenbahnsekr.
Cottmann ; 2. Vorsitzender R . Hauser; Schriftführer H.

Weißenberger ; Spielausschußobmann Th. Mötzner; Kassier

Diefenbach; Beisitzer; K. Buhl und H. Müller . Der bis»

herige erste Vorsitzende Eifenbahn-Oberfekretär Anderer

ist leider aus beruflichen Gründen nicht mehr in der Lage,

sein bisheriges Amt weiterzuführen . In Anerkennung
seiner treuen Verdienste um den Verein wurde er zum
Ehrenvorsitzenden des Vereins ernannt . Nach Erledigung

verschiedener Anträge schloß der neue Vorsitzende die Ver¬

sammlung indem er der Hoffnung Ausdruck verlieh , daß

der Verein wachsen und gÄeihen möge um seinerseits die

Ertüchtigung von Geist und Körper unserer Jugend zu

unterstützen und zu fördern. — Die neue Vereinsleitung
hat es sich zur Aufgabe gemacht, vor allem den Fußball-
fport zu pflegen, den Verein zu führen, daß er sich Achtung
und Ansehen erwirbt und im Zusammenhang damit dahin

zu wirken, daß mit den noch in manchen Kreisen herrschen¬
den spießbürgerlichen Ansichten über das Fußballspiel
überhaupt , endgültig einmal gebrochen wird . —er.

Feindbundpropaganda.
Auf Einladung der N.S .D.A.P ., des Wehrwolf , Calw

und des Vaterländischen Volksbundes spricht am 13. ds.

Mts . der Leiter der Arbeitsstelle für politische, wirtschaft¬
liche und kulturelle Forschung und deutsche Aufklärung,
in Stuttgart , Schriftsteller E. E. Erich Lorenz aus Stutt¬
gart , über „Feindbundpropaganda " in Calw , am Nach¬

mittag vor älteren Schülern, am Abend vor Erwachsenen.
*

(SCB .) Stuttgart , 8. August. Gelegentlich eines Fest¬

abends im Cannstatter Kursaal aus Anlaß des Bundes¬
tags der höheren Postbeamten hielt Staatspräsident Ba¬

zille eine Ansprache, in der er betonte , daß die württ.

Postverwaltung von jeher dank der Arbeit der Beamten
eine Zierde der Eesamtverwaltung war , die dem Staat

reiche Einnahmen lieferte . Auch nach dem Anschluß an das

Reich hat sie ihren guten Nus erhalten . Der württ . Par¬

tikularismus ist kein Partikularismus im bösen Sinn,

er will so viel als möglich für das Reich leisten. Der Reichs-

gedanke wird auch die nächsten schweren Prüfungen über¬

stehen und wir wollen nicht nur erhalten , was wir haben,

sondern auch dafür arbeiten , daß die deutschen Stämme
mit der Mutter Deutschland wieder vereint werden. Der

Staatspräsident schloß mit einem begeistert aufgenomme¬
nen Hoch auf das Eroßdeutschland der Zukunft.

Kleine Nachrichten aus Württemberg.
Das Schöffengericht in Schwäbisch Hall verurteilte den

Händler Rupp zu ILO M« rk Geldstrafe oder 6 Wochen Ge¬
fängnis , sowie zur Tragung der Kosten, weil er einem

Pferd ,ohne Grund einen tiefen Stich beigebracht hatte,

sodaß das Pferd 5 Monate lang dienstunbrauchbar war.

— In Diirmentingen OA. Riedlingen kam es bei einer

Hochzeit zu einer regelrechten Messerstecherei, in deren

Verlauf 3 Beteiligte teils mehr, teils weniger schwer ver¬

letzt wurden . — In Eßlingen geriet ein 2 Jahre altes
Mädchen unter ein Rad eines beladenen Bierfuhrwerkes
und erlitt dadurch schwere Verletzungen. — In Göppingen
stürzte ein Gipser von einer Leiter etwa 2>L Meter hoch

ab und trug Verletzungen davon, an deren Folgen er bald

darauf gestorben ist. — Aus der Straße Sulz Aistaig

fuhr ein Lastauto wegen Versagens der Bremse die Stra¬

ßenböschung hinunter gegen einen Baum . 2 Insassen ka¬

men mit dem Schrecken davon, dagegen ist das Auto schwer

beschädigt. Der Motor geriet in Brand , doch konnte das

Abele der als Haupt^ ldiger
Unglück zu 1 Jahr 3 Monaten Gefängnis verurteilt wov.
den ist, hat gegen das Urteil Berufung eingelegt. —

Großingersheim OA. Ludwigsburg brach in einer Scheu«
Feuer aus , das die dort untergebrachten ErntevorräÜ

vollständig vernichtete. — Ein 20jähriger junger Man«

von Lomersheim OA. Maulbronn wurde, auf einem Gar

benwagen stehend, vom Blitz getroffen, während fein,
Schwester neben dem Wagen bewußtlos wurde, aber ball
wieder zu sich kam. Der Wagen samt Getreide verbrannte

— In Stuttgart wurde ein Mann , der hinter einem Str«

tzenbahnwagen die Straße überschritt, von einem Kraft

wagen zu Boden geworfen und schwer verletzt. Der Kraft
wagen wollte ausweichen, fuhr gegen einen Baum unS

wurde stark beschädigt. — In Cannstatt stieß ein Einspäw
ner mit einem Lastkraftwagen zusammen. Das Pferd er«

lrtt derartige Verletzungen, daß es nach kurzer Zeit vev
endete. In Larch,ngen fiel die frühere Radbrauerei
einem Brand zum Opfer.

Aus Geld -, Volks - u. Landwirtschaft.
Der Kurs der Reichsmark.

Berliner Briefkurse.
1 Eoldmark ivvü z

1 Dollar 4.21 Bill . *

1 holländischer Gulden 1849 ,1 Ma . ft
1 französischer Franke» 232,8 Ma. .
1 schweizer Franken 799.5 Ma.
Reichsindexziffer 1,14 Bill.
Eoldumrcchnungssah für Steuern 1090 Ma . < '

Landesproduktenbörse. k >

(SCB .) Stuttgart , 11. August. Trotz schwankender Not

tierungen Amerikas bleibt die Stimmung auf dem Ge«

treidemarkte fest und die Preise sind etwas höher. Neu«
Ware kommt wenig heran , da die Landwirte mit Erntet

arbeiten beschäftigt sind. Es notierten per 100 Kg. Weizert
(1923er) 22—23 (21,5- 22,5) ; Hafer (1923er) 16,50—17

(16—16,50) ; Weizenmehl Nr . 0 34,50—35 (34—35) ; Brot¬

mehl 29,50- 30,50 (29—30) ; Kleie 10,25—10.50 (10—10,25)
Wiesenheu 4,25—5,25 (unv.) ; Kleeheu 5,25—6,25 (uno.) j

drahtgepreßtes Stroh 3,75—4,75 (unv.) Mark . ,

Dl« örtlich«! NleiniondellPreise dürfen ielbftverstündlich nicht»n dm Börl-n- nnk
Brobhandelrpieilen»eineilen werden, da für jene noch die log, wlrtlchastlich-n Verkehr!»

kosten In Zuschlag kommen. D. Schrift!.

Büchertisch.
Das Santtätswesen 1814—1918. Berger 's Lit . Büro-

Stuttgart, . Oberregierungsmedizinalrat Dr . Ksetzte ha«

rm Rahmen des Ehren-werkes „Württembergs Heer iM
Weltkrieg " (erscheint in obigem Verlag ) ein hochinteressan¬
tes Heft über die Entwicklung und die Leistungen des württ
tembergischen Sanitätswesens im Felde und in der Hei¬

mat veröffentlicht. Die Kriegserfahrungen im Sanitäts¬

dienst werden entwickelt. Die ständig verbesserte chirurgische!
Behandlung und die Abwehr der großen Seuchengefahreck
kommen in ihrer weittragenden Bedeutung zum Ausdruck.
Besondere Höhepunkte bieten insbesondere die Schilderung
gen der Pflichterfüllung bis zum Aeußersten. 14 beigege¬
bene Auszüge aus Feldpostbriefen wiirttembergischev
Aerzte und die Kriegsrangliste nebst Verlustliste de«
württembergischen Sanitätsoffiziere reden eine erschüt¬
ternde Sprache. Das Werk ist nicht allein für Mitglieder
des Sanitätsdienstes , sondern auch für alle Verwundeten
und Kriegserkrankten ein historisch wertvolles Erinne »!

rungsbuch. !

Var Probejahr der volarer Renoldl.
" MAtzMD Roman von Ir . Lehne . ' W - -ft -

»trheberschütz durch Stuttgarter Nomanzentrale C. Acker»
mann,  Stuttgart.

„Fedor —", sagte Frau Westermann mit versagender
Stimme , Dolores faßte ihn scharf ins Auge. Wie ein

armer Sünder stand er da, grüngelb im Gesicht, und in
seinen Augen flackerte ein irres Licht. Das blonde, sonst

so sorgfältig gescheitelte Haar klebte ihm in feuchten, un¬

ordentlichen Strähnen am Kopse, die Krawatte war ver¬
schoben, der Hemdkragen zerknittert . Alkoholdunst um¬

witterte ihn . Er schwankte leicht. - . - 7
Dolores hatte sofort seine ganze Verstörtheit , seine

innere Verzweiflung erfaßt . Ä

A - „Fedor , wo waren Sie ? "
U. Er antwortete nicht auf ihre Frage . ft

D „Ich will schlafen gehen!" sagte er trotzig.
„Daran hätten Sie um zehn Uhr , als es Zeit war,

Lenken sollen! Jetzt geben Sie erst Ihrer vor Angst ver¬
gehenden Mutter Antwort !" ---- - -

„Fedchen, der Vater — wenn er dich so sähe — ", zit¬
terte es von der Mutter Lippen . x

Da verließ ihn bei dem „Vater " seine gemacht trotzige
Haltung . Es war , als käme er jetzt zur Besinnung ; mit

einem gurgelnden Laut stürzte er zu der Mutter Füßen
und umklammerte ihre Knie. ' " < -rF!

. - « „Mutter , hilf mir — hilf mir —" - ft

E Ihre Finger tasteten über feinen Kopf.
- ft „Was ist denn, mein Junge ?7 «ft

Er stammelte wirre , abgebrochene Worte ; sie verstand
nichts davon — doch Dolores fing ein Wort auf — Geld

-— Schulden. . , / v , ,'

> Ah, das alte Lied! Sie begriff. Sie riß ihn empor,
.ft/ - - Fedor . leben Sie mich einmal an ! - Sie Laben — ge-.

spielt — !" sagte sie herrisch, „und haben verloren — wie¬
viel — ? " ,

„Mutter ", stammelte er verzweifelt und barg seinen

Kopf in ihren Schoß; es schien, als bekäme er durch Dollys

grausam harte Worte erst das volle Bewußtsein für das,

was er getan ! Frau Westermann blickte auf Dolores
hilfeflehend und verständnislos — „Fedchen ist krank,

Fräulein Dolly !"
^ „Nein , Frau Weftermann , er ist nicht krank — er ist

nur betrunken — und in diesem Zustand hat er gespielt

und Geld verloren !" entgegnete sie mitleidslos , „ist es

nicht so, Fedor ? " Sie rüttelte ihn an den Schultern , „so
komrnen Sie doch zu sich— "

ftft Mit ihm hatte sie kein Erbarmen , umsomehr aber mit
der armen , verblendeten Mutter . -

„Geld verloren ? " stammelte die Frau , „das kann doch

nicht so viel fein !" '
Sie wußte doch, daß Weftermann beim Kartenspiel

auch ab und zu Geld verlor — das war doch aber zu be¬

zahlen —fünfundsiebzig Pfennige , achtzig Pfennige —

wenn es hoch kam, einen halben Taler — darum brauchte
doch Fedor nicht gar so außer sich zu sein!
- ' Sie beugte sich zu ihm, „wieviel ist's denn , mein

Junge ? Drei Mark ? " Mit verzerrtem Lächeln verneinte
er. „Nicht? Dann fünf Mark oder noch mehr ? "
. Sie erinnerte sich, wie ihr Mann ihr mal erzählt , daß

der Kaufmann Billser im Kartenspiel achtzehn Mark ver¬

loren habe — 'ne Sünd und Schande ! Man hatte sich

gar nicht beruhigen können über solchen Leichtsinn! Wie¬

viel ist's denn, Fedor , zehn Mark — ? " ,
> „Ich kann 's nicht sagen, Mutter !" stöhnte er, „viel,

viel mehr ist's — " .
„Wie kann denn baS sein?" verständnislos schlug sie

die Hände zusammen, „da geht ja dein ganzes Monats¬
gehalt beinahe drauf ! Was wird der Vater sagen —

ML Dolores sah tief» als die abnunaslols KrauftÄRM

„Fedor , jetzt sagen Sie schnell die Wahrheit ! Der!

Zater wird gleich aufstehen I Es ist vier vorbei ! Und'

ntgehen können Sie der Beichte doch nicht —" P
„Ich nehme mir 's Leben !" stammelte er. - >/

„Unsinn , reden Sie kein dummes Zeug !" wies ihn,

wlores zurecht, „was haben Sie denn gespielt? "
„Gottes <Ägen bei Cohn ! Erst hatte ich so schon ge»

>onnen — über hundert Mark , und als ich dann gehen!.

>ollte, ließen sie mich nicht, ich sollte gleich erst noch „Re»

anche" geben!" berichtete er stockend, „und dann — dannft
abe ich eben alles wieder verloren — und noch mehr!
azul" setzte er in trotziger Verzweiflung dazu.

„So , und mit wem haben Sie denn gespielt, und wo?" '

„In der Hinterstube des Kaffee Plaudtner , ein paar

freunde und ein Paar Schauspieler vom Stadtheater !" -ft

„Hm, und wieviel haben Sie nun noch dazu verloren ? ";.

Er stockte; die Summe , als er sie jetzt nennen sollte«!

rschien ihm doch ungeheuerlich! ,7 7/t
Er war jetzt ganz nüchtern geworden, und die angst-

«oll auf ihn gerichteten Augen der Mutter quälten ihm'

ehr> , ft- - ; - « ft, - ^ ' !
„Der Schauspieler Wengert stiftete schwedischen Punsch?

md das Zeug ist mir so zu Kopf gestiegen, daß ich nichtz
nehr wußte , wieviel ich setzte. Beim Zusammenrechnen?
vir hatten Zettel geschrieben, waren es denn elfhundert -)

mdreißig Mark " — beinahe unhörbar fielen diese letztem
Worte von seinen Lippen . '' k»

>7- „Was ? " Frau Westermann fuhr auf und sank dann'
saftlos , wie vor den Kopf geschlagen, zurück. .
- Dolores packte den unglückseligen Burschen an dem'

Armen und schüttelte ihn derb. Sie war sehr zorptM

Mfhundertunddretßig Mark ! Wie wollen Sie denn da«

bezahlen? " ' - - ! ft d ftft ' ft

M ÊrMte dieLWn^ - . , ^



-? Mt 9. und w . August fand in unserer Stadt eine Zusammen-
!» mft der ehemaligen Angehörigen des R -J .-N- IIS statt . Zum
lGmvfang der Gäste war die Stadt Calw festlich gerüstet. Be-
:soiÄ>ers die Kameraden des l - Batl ., das im Jahre 1914 von hier
aus iu 's Feld rückte, wurden von ihren ehemaligen Quartier¬
wirten und Freunden mit großer Herzlichkeit empfangen, sodatz
,gewiß vielen Kameraden der froh« Tag des Wiedersehens noch
lange im Gedächtnis bleiben wird.
M ?' *
^ - Den Auftakt bildete ein gemütliches Beisammensein der be-
«its in Calw eingetroffenen Kameraden mit der Bürgerschaft
-im großen Saal des „Badischen Hof" am Samstag abend . Zahl¬
reich waren die Gäste erschienen, sodaß der Saal fast bis auf die
-letzten Plätze gefüllt war . Opernsänger Bartenstein  von
der Berliner Staatsoper leitete den Abend mit einem Solo¬
gesang aus „Thannhäuser " ein, begleitet von Handelslehrer
Kau ff mann-  daneben wußten zwei Kameraden vom Front-
rämpferbund mit Erfolg durch Darbietungen von Märschen und
'bekannten Soldatenliedern eine vaterländische Stimmung zu er¬
zeugen. Den Kernpunkt des Abends bildete der Lichtbildervor-
Irag .M .J .-R . 119 an der Westfront ", gehalten von Hauptmann
Ru eff.  Nach dem Vortrag der packenden Dichtung „Erab-
fchrift" von Heinrich Lersch, ließ Hptm. Rueff an Hand vorzüg¬
lichen Lichtbtldermaterials die Tage des Ausmarsches an die
Front , die erste Feuertaufe , die Ruhmes - und Schmerzenstage
des Regiments Wiederaufleben. Grendelbruch , Ovil-
ßers , La Boiselle , Beaumont , Erandcourt,

-Moreuil , Bullecourt , Flandern , Arras , Hebu-
4erne , Vis en Artois und Cambrai  waren die
Stätten ruhmreichen Kampfes . — viele freilich mußten ihr
Leben lasten für Heimat und Vaterland in dem mörderischen
Ringen der Schlachten. Wir sahen Dörfer , Quartiere friedlich
umbuscht, Ehrenmale und die schweigende Schaar der weißen
IGrabkreuze, aber auch stumpfen Mahnfingern vergleichbar starr¬
ten zerschossene Türme über dem gräßlich verstümmelten Ange¬
lficht menschlicher Wohnstätten und friedloser Gräber empor,
(blind und schwarz in der Helle. Zerwühltes Gefilde öffnete sich
?dem Blick, über dem der Abglanz des Todes lag, irgendwo grau
und lauernd geduckt, wie ein gieriges Tier war er zu ahnen.
!Der Vortragende gab einen knappen Ueberblick über die unge¬
heuren Leistungen und Strapazen des wackeren Regiments , wel¬
sches überall , wo es angesetzt worden ist, mit unerschütterlichem
Mannesmut seine Pflicht vis zum äußersten tat und in guter
Zucht , wie es sich für eine Frontkämpfertruppe geziemt, in die
lHeimat zurückgekehrt ist. Der Vortrag schloß mit dem Absingen
-des Deutschlandliedes. — Hierauf dankte der Bezirksobmann des
Wllrttemb . Kriegerbundes , Dir . Küchle - Talw,  für die an
iden Kriegerbund ergangene Einladung und gab im folgenden
«inen sehr interessanten Ueberblick über die Tätigkeit des Krie-
-gerbundes im Bezirk Ealw . Zahlreiche Lichtbilder boten ein
anschauliches Bild der Fahnenweihen und der Kriegerehrenmale
kill den Ortschaften des Bezirkes , was Lei den Hörern großen
Unklang fand . Mit einem Hoch auf die Kameradschaft schloß
der Vortragende seine mit großem Beifall aufgenommenen Aus¬
führungen . Den Rest des Abends füllten heitere Darbietungen;
-neben musikalischen Vorträgen waren es insbesondere die Dia-
fektvorträge von Apotheker Reichmann,  welche eine unge-
jmein heitere Stimmung hervorriefen und die Teilnehmer noch
fange beieinanderhielten.

Der Feldgottesdienst.
' ' Nach einer Trauerfeier für die Opfer des Weltkrieges in der
Stadtkirche , abgehalten von Dekan Zeller,  fand Sonntag
mittag um 12 Uhr ein Feldgottesdienst für die Gefallenen des
R .-J .-R . 119 auf dem mit Fahnen geschmückten Marktplatz statt.
Die Mitglieder des R .-J .-R . 119 nahmen in einem Viereck Auf¬
stellung, zu beiden Seiten der Feldkanzel die Fahnen der Krie-
gervereine . Es war ein feierlicher Augenblick, als die viel¬
köpfige Menge das Niederländische Dankgebet anstimmte . Dekan
Zeller  betrat hierauf die Kanzel und hielt nach dem Gebet
folgende Predigt:
!- Wie vor 8 Tagen das ganze deutsche Volk die ernste Gedenk¬
feier des Weltkrieges begangen hat , so sind wir heute hier mit
dem R .J .R . 119 zu einem stillen Gedenktag vereinigt . Die furcht¬
baren folgenschweren Ereignist«, welche mit dem Beginn des
Krieges über unser Vaterland hereingebrochen sind, stehen uns
heute in ihrer herben , bitteren Größe mit harter niedepdrücken-
der Wucht vor der Seele . An unserem geistigen Auge ziehen die
Hunderte und lausende deutscher Brüder vorüber , die ihr Leben
dahingegeben für die Heimat , und ihre Vaterlandsliebe mit
dem Opfertode besiegelt haben . Der heutige Gedenktag soll nicht
stur ein Tag der Trauer sondern ein Fest der Treu«, des heißen
Dankes sein. 7SY starben für das Vaterland , so steht au der
Kirche auf der Gedenktafel des ersten Bataillons des R .J .R.
119 geschrieben. Und gleich wuchtig und schwer ist die Inschrift

/ ^ Ehrentafel der Stadt Calw : „191 Söhne der Stadt
starben für uns . Diese inhaltsschweren Zahlen sind ein Helden¬
lied der deutschen Treue.
s Unwillkürlich geht unser Blick heute hinaus an alle die ,
stn Gräber nr den Vogesen, vor Verdun , in Flandern , auf
P .s- und Schneefelder Rußlands , in Rumänien , in den Als
wo deutsche Kr -eger chre letzte Ruhestätte gefunden. Di- Erä
stlbst können wir nicht schmücken, darum sollen die Gedenkt«,

Ehrenmale tu Stadt und Land immergrü

.-m ^
schmerzlich werden au solchen Trauertagen die Sö

bie Gatten , die Bruder vermißt , di« de» r - ,
Krieg ihren Familien entrissen hat , Wir k̂ö̂ n die D

- der Ewigkeit nicht mehr zurückholen. ja Einmal u
en, daß sie aus deM Frieden , aus dem Licht dem Leben

oberen Welt zurückkehren in den Kampf, in das bitter « Leid,
in die Not der Gegenwart . Aber als kostbares Erbe sollen sie
aus Hinterlasten die Gesinnung von 1914, die vor 10 Jah¬
ren das ganze deutsche Volk beseelt hat . Den» ihr noch
daran , ihr Kämpfer des Regiments Nr . 119, wie ihr am
9. August 1914 hier auf dem Marktplatz gestanden seid, der
Stadtvorstand Lonz in feldgrauer Uniform neben dem Geistlichen
stehend? Erinnert ihr euch der ernsten Worte , welche als Lb-
schiedsgruß der Heimat euch mitgegeben worden sind, der heißen
Gebete, der Abschiedstränen und der ernsten heiligen Ent¬
schlüsse die euer Herz durchzitterten ? Der Geist des heiligen
tiefen Ernstes, des Gottvertrauens , der glühenden Vaterlands-
liebe, des Opfermutes und der männlichen Entschlossenheit,
dieser Geist soll heute wieder erweckt, Gemeingut des deutschen
Volkes werden und in die Herzen unserer Jugend sich senken.

Das ist unser großer Wunsch, unser Gebet am heutigen Ge¬
denktage. Zn dem ernsten wehmütigen Ton unserer Trauerfeier
-darf der Helle hohe Klang des Dankes nicht fehlen. Dankbar müs¬
sen wir sein unserem Gott , daß öer Lenker unserer Geschicke
4 Jahre lang uns geholfen, viele Siege den deutschen Waffen
geschenkt hat . Nicht vergessen, sondern den Kindern und Enkeln
erzählen müssen wir , daß die deutschen Heere einer Welt von
Feinden Widerstand geleistet und in furchtbaren Schlachten
durch heldenmütige Tapferkeit Sieg um Sieg erfochten haben.
Wie oft haben wir hier in unserer Stadt auf dem Marktplatz
uns zu einer Siegesfeier vereinigen dürfen ! Wie hell und fest¬
lich klangen damals unsere Glocken über die Stadt und das
Nagolddal hin.

Heute müssen wir schmerzbewegt fragen : Was haben wir
denn erreicht mit all den Siegen ? Waren die blutigen Opfer
nicht umsonst? Nein , nicht umsonst! Ihr Kämpfer habt uns
die Heimat beschützt! Das danken wir euch. Wenn der Markt¬
platz, auf dem wir stehen reden könnte, so würde er uns er¬
zählen, wie m den schrecklichen Jahren 1634 und 1692 der Boden
das Blut der Erschlagenen getrunken, wie die ganze Stadt , die
Kirche, das Rathaus , alle Häuser der Stadt von den Feinden
angezündet wurde und Ealw ein Trümmerhaufen geworden ist.
Daß solch schreckliches Schicksal 1914 uns erspart geblieben und
kein feindliches Heer die deutsche Grenze überschritten hat , das
danken wir dem Opfermut all derer , die ihr Leben aufs Spiel
gesetzt und ihr Blut für das Vaterland vergossen haben.

Nie und nimmer darf dies im deutschen Volk vergessen wer¬
den. Auch das Heimatland hat schwere Opfer bringen müssen:
Die Frauen , die alten Eltern , die Kinder , haben über ihr«
Kraft hart arbeiten , Hunger und Entbehrung erdulden müssen.
Auch das soll nicht vergessen sein. Darum ist der heutige Tag
nicht nur ein Tag der Trauer , sondern auch des heißen Dankes
und der stillen Hoffnung. Der ewige Gott , der unserem Volk
durch den schweren Krieg durchgeholfen hat , kann auch unsere
heutige Not wenden und uns erretten aus den schlimmen Fein¬
den. In demütigem , bußfertigem Vertrauen wollen wir Gott
bitten , daß er uns feine Gnade wieder zuwendet und unser
armes Volk herausfiihrt aus seinem tiefen Leid.

An den Gräbern waltet heilige Still «. Stiller muß unser
Volk wieder werden. Manche Mutter bleibt heute in unserer
Stadt dieser Feier fern , in der Stille des Kämmerleins fühlt
das Mutterherz die Wunde brennen . Wir ehren solchen tiefen
Schmerz. Stille mutz unser Volk wieder werden auch in seiner
Freude , in der Begeisterung . Der frühere Reichskanzler Michae¬
lis hat neulich der deutschen Jugend bei einer Vereinigung im
Monbachtal die Mahnung zugerufen, nicht von der Wacht zu
fingen, aber umso treuer die Wacht am Rhein zu halten . Unsere
Volksgenossen am Rhein und an der Ruhr haben deutsche
Treue gehalten . Das sei ihnen gedankt ! Möge für alle Gefan¬
genen bald die Stunde der Freiheit schlagen und auch Wer un¬
serem deutschen Vaterland ein neuer Morgen wieder aufgehen!

An dem Ehrenmal an unserer Kirche stehen die Namen der
Gefallenen unter einem großen Kreuz und über dem Kreuz
leuchten die Strahlen der Sonne auf. Das Kreuz auf Golgatha
ist uns das Sinnbild der heiligen Liebe, des Opfertodes unseres
Herrn und Erlösers und das Symbol des Sieges und der Hoff¬
nung . Die Christenhoffnung soll unseren Schmerz verklären und
den Frieden der Ewigkeit hereinleuchten in unsere Todesstunde!
Das Dichterwort ruft uns zu: „Es geht durch Kreuz zur Krone,
es geht durch Nacht zum Licht". Laßt uns an unserer heutigen
ernsten Feier die Mahnung und Verheißung der heiligen Schrift
miinehmen : „Sei getreu bis in den Tod, so will ich dir die
Krone des Lebens geben." Amen.

Nach Absingung des Kameradenliedes sprach in Vertretung
des kath. Stadtpfarrers vr . Dangelmaier:

Im Herrn versammelte Zuhörer!
Man mag die Blätter der Geschichte vis in die graue Vorzeit

durchforschen, nirgends findet man, daß ein Krieg von einem
Volk soviele Blutopfer gefordert hak, wie der Weltkrieg vom
deutschen Volk. Kein Alexander und kein Terxes , kein Hanni-
bal und kein Cäsar , kein Attila und kein Mohammed , kein
Tschingis Khan und kein Napoleon sind über solche Berge von
Leichen hinweggeschritten wie der Weltkrieg , der in den letzten
Jahren ganz Europa in seinen Grundfesten erschütterte. Grund
genug dafür daß die Kameraden eines Regiments , die einstens
Not und Tod miteinander geteilt, sich in gemeinsamer Feier
jenes furchtbare Geschehen ins Gedächtnis zurückrufen. Grund
genug, daß das ganze deutsche Volk immer und immer wieder
jener gedenkt, deren Auge und Herz in jenem schweren Kampf
gebrochen ist. Wenn der Geistliche bei einer Regimentsfeier zu
den Ereignissen jener Jahre Stellung nehmen soll, so kann das
nur geschehen vom höchsten Gesichtspunktaus . vom Standpunkt
christlichen Glaubens und christl. Weltanschauung.

Das Kreuz, das einstens vom Feldaltar aus die Soldaten
segnete, das Kreuz, das in jedem Gotteshaus auf uns hermeder-
schaut, es grüßt uns — wenn auch unter dem Symbol des eiser¬
nen Kreuzes — von dieser Feldkanzel aus . Das Kreuz segnet
di« Lebende«, hi« Verwundeten und die Toten.

1. Meine lb. Männer , die ihr im Felde standet und bk«
ganzen Schrecken des Krieges milgemacht, erinnert euch an jene

-Stunden des Trommelfeuers , wenn die Erde bebte und dröhnte,
der Himmel sich blutigrot färbte , wann Tod und Verderben von
links und rechts, von unten und oben euch umlauerten , wann
Kanonendonner und Schlachtgeschrei, das Stöhnen der Verwun¬
deten und das Röcheln der Sterbenden die Luft erfüllten , wann
die Puffe des Herzens wie rasend hämmerten und die Nerven
bis zum Zerreißen erzitterten , wenn die kalte Hand des Todes
Menschengesichter bleichte und die Glieder des Körpers durch-
schiittelt«, welche Gedanken standen damals vor eurer geängstig-
ten Seele ? War es nicht der Gedanke: Ach Gott , was ist doch
das Menschenleben! Bin ich bloßes Kanonenfutter , um von den
Granaten in tausend Stücke zerrissen zu werden ? Warum lebe
ich? Warum sterbe ich? — In jenen furchtbaren Stunden , da
stand jene größte aller Fragen vor eurer Seele , die Frage nach
dem Sinn des Menschenlebens, jene Frage , an deren Lösung sich
seit Jahrtausenden die Gehirne der Denker und Religionsstifter
abquälen . Damals , in jenen grauenvollen Stunden zwischen
Zeit und Ewigkeit , in jener entsetzlichen Einsamkeit der Men¬
schenseele, da stürmten Gedanken durch euer Inneres , wie sie der
Dichter in die Worte kleidete:

Doch mich umgarnen finstre Mächte,
Mich faßt Verzweiflung , foltert Spott.
O dringt kein Strahl durch diese Nächte?
Herrscht blind das Schicksal?
Lebt kein Gott ? (Freischütz)

In jenen Stunden , da stand in seiner ganzen Leuchtkraft uiL.
Trostkraft jenes Wort Christi vor eurer Seele , Las ihm bis jetzt
noch niemand nachzusprechengewagt hat , das Wort : „Ich bin
-der Weg". ,Zch bin das Leben". In jenen Zjunden , wo Not
und Tod, Verderben und Untergang euch umdrängten , wo die
ganze Welt rings um euch zu versinken schien, da stand Christus
vor euch als der Sinn eures Menschenlebens. Das war der
letzte und einzige Halt eurer Seelen . Tausende haben einstens
in den Jahren vor dem Krieg mit einem kranken Dichterphilo
sophen auch durch Deutschland gejubelt : „Gott ist tot !" Aber
keiner von diesen Oberflächlichen hat mit dem armen Nietzsche
auch das ganze Elend der Eottverlassenheit durchgekostet, das
jener in die Worte niederlegte : „Du wirst niemals mehr beten,
niemals mehr anbeten , niemals mehr in endlosem Vertrauen
ausruhen . Du versagst es Dir , vor einer letzten Weisheit , letzte'
Güte, letzten Macht stehen zu bleiben ! Deinem Herzen steht keine
Ruhestatt mehr offen, wo es nur zu finden und nicht mehr zu
suchen hat . Mensch der Entsagung , in all dem willst Du ent¬
sagen? Noch hatte niemand diese Kraft ." —

Aber — ausgerechnet im Augenblick seiner tiefsten Erniedri¬
gung brachte es das deutsche Volk fertig ^ aus seiner Verfassung
und der Formel seines Eides den Namen Gottes zu streichen
Männer von der Front , die ihr draußen in Not und Tod jene
gewaltigsten Stunden eures Lebens durchgemacht habt , lehr!
ihr wieder das deutsche Volk beten, lehrt ihr wieder unser,
junge Generation , die schon längst die entsetzlichen Opfer des
Kriegs vergessen zu haben scheint, wieder an Gott glauben und
zeigt ihnen, daß derjenM , der vor Ihm in Demut sein Haupt
neigt und sein Knie beugt , kein gebrochener, sondern ein ganzer
Mann ist.

2. Der Gekreuzigte segnet auch die Verwundeten,
unsre Kriegsinvaliden . Schon manchen Invaliden habe ich kla
gen hören Wer Gleichgültigkeit und Undankbarkeit seines Volkes
Meine Lieben, betrachten wir es auch heute noch als unsr,
ernsteste Pflicht , für jene zu sorgen, die in den Tagen des Krieg-
ihre Gesundheit für uns zum Opfer gebracht haben . Eher müsse,,
wir entbehren , bevor sie darben müssen. Und vergessen wir
nicht, daß wir alles , was wir ihnen tun für Christus tun gemäß
seinem Wort : „Was ihr dem geringsten meiner Brüder getan,
das habt ihr mir getan ." — Aber wir mögen für unsere Inva¬
liden noch so große Opfer bringen , kein Mittel unversucht las¬
sen, um ihnen den Lebenskampf zu erleichtern, ach, es wird für
fie noch genug bittre Oelbergstunden im Leben geben, wo sic
voll Glaube und Vertrauen zu jenem großen Verwundeten auf
schauen müssen, der auch verwundet ist von der Fußsohle bis zun
Scheitel , der auch sein Leben hingegeben hat für die Seinen , der
auch Gleichgiltigkeit und Undank erntete von denen, für die er
sich geopfert hat , — zu jenem großen Toten , der droben auf
Golgathas Höhe die Arme ausgespannt hält , um alle Leidenden
alle Kreuzträger zu umfangen . Wir mögen di« Brust unsere.
Helden schmücken mit Ehrenzeichen, ihre Heldentaten rühmen
für ihren Lebensunterhalt sorgen, eines können wir ihnen nie
ersetzen und nie wiedergeben : ihre verlorenen Glieder und ihre
zerrüttete Gesundheit.

3. Der Gekreuzigt« segnet auch die Toten.  Auch ins Reich
der Toten müssen wir heute unsre Blicke lenken. Das Kreuz ist
es, das aus ixm Massengrab des Krieges hervorragt . Das
Erabkreuz ist der Opferaltar , an dem die schweren Opfer des
Kriegs niedergelegt wurden . Hier hat die Frau den liebender
Gatten , hier die Schwester den Bruder , die Braut den braven
Bräutigam , hier haben arme Waisenkinder ihren Vater , hier
treubesorgte Eltern ihren hoffnungsvollen Sohn geopfert. Ge¬
wiß waren diese Opfer insofern nicht umsonst gebracht, als diese
Toten das Heimatland vor dem Eindringen des Feindes geschützt
haben und doch sind viele , viele dieser Opfer umsonst gebracht,
da das Ideal , nämlich der Sieg , — für den fie kämpften, nicht
unser geworden ist. Von welchem Gesichtspunkt aus man auch
deshalb die Totenopfer des Krieges betrachtet, das „Umsonst" ,
das über vielen Gräbern steht, kann nur verklärt werden durch
das Kreuz, das über ihnen ragt . Denn , wenn uns heute die Tan
sende von Hinterbliebenen fragen : „Wo sind unsre Toten ? so
können wir ihnen die Kreuzesbotschaft zurufen : „Sie sind, wenn
„im Herrn entschlafen", bei Christus . Dies« Botschaft des Kreu¬
zes ist für fie eine Licht- und Trostbotschast in ihrem bitteren
Herzeleid. Denn diese Toten sind nicht tot , fie schlafen nur . —

.Ich wM « abl^ dak viel« obcholcher Bo tschaft vielleicht lächesz,



wie einstens das Volk Jesus auslachte , als er u .aTokenbett von I
Jairi Tochter sprach: „Das Mädchen ich nicht tot . es schläft nur ." '
Allein diese Botschaft Christi von Auferstehung und Wiedersehen
ist besiegelt und unterschrieben durch sein kostbares Mut . Er
hat unter Einsetzung seines Lebens die Front des Todes durch¬
brochen und uns eine Gasse gebahnt zum ewigen Leben. Darum
rusen die Toten unsres Volkes uns allen , die wir ihrer trauernd
gedenken, jenes Wort des Herrn zu, mit denen er auch ihren
Abschiedsschmerzlindert , das Wort „Ihr seid jetzt traurig , wir
aber werden euch Wiedersehen und euer Herz wird sich freuen
und diese Freude wird niemand mehr von euch nehmen." (Joh .)

Wenn deshalb heute das deutsche Volk im Geiste wieder vor
dem roten Blutmeer des Krieges und vor dem unendlichen
Meer von Tränen steht, welche um die Toten unsres Volkes ver¬
gossen wurden , so möchte ich ihm zurufen:

Deutsches Volk, vergih nie Deine Toten ! ^ >
Deutsches Volk, sei Deiner Toten würdig!

Amen.

Nachdem Dekan Zeller  das Schlußgebet gesprochen hatte,
begaben sich Abordnungen der Vereinigung «hem. Angehöriger
des R .J .R. 119, des württ . Kriegerbundes , sowie der Stadt
Calw zur geschmückten Ehrentafel der Gefallenen an der Stadt¬
kirche und legten dortselbst Kränze nieder . Dann zogen die Ver¬
eine mit ihren Fahnen , an der Spitze die Stadtkapelle , in ge¬
schlossener Formation zum Friedhof . Hier wurden nach kurzen
Ansprachen von General v. Hoff  und Dir . Küchle an den

Gräbern von Stadtschultheitz Conz und Ltn . Strudle Kränze
niedergelegt . Nach dieser Totenehrung verließen die Vereine
den Friedhof und zogen mit klingendem Spiel zur Stadt zurück.

Um 2 Uhr nachmittags fand dann ein kameradschaftliches
Zusammensein der noch am Mittag in großer Zahl eingejroffe-
nen Kameraden im Garten des ,/Badischen Hof" statt . Die Reihe
der Redner eröffnet« der ehem. Regimentskommandeur Frhr . v.
Ziegesar.  Er begrüßt« die Geistlichkeit und die städt. Behör¬
den, die Regimentskameraden , die Vertreter des Offiziersbun¬
des, des württ . Kriegerbundes , des Frontkämpferbundes und di«
Kameraden anderer Regimenter , die bei der Zusammenkunft zu¬
gegen waren . Seine Begrüßungsansprache klang aus in einem
Hoch auf das R .J .R . 119. — Danach sprach der ehem. Div .-
Komm. Frhr . v. Soden.  Er führte aus , daß die ehem. Ange¬
hörigen des R .J .R . 119 nicht zu einer militärischen Veranstal¬
tung , sondern zu einer Totenehrung zusammengekommen seien.
Dann gedachte er in ehrender Weise der Zuverlässigkeit des Re¬
giments und seiner Ruhmestage . Mit dem hoffnungsvollen
Ausblick auf unsere Jugend , an der schon viel gute Arbeit mit
Erfolg geleistet worden sei, schloß der Redner indem er seiner
Zuversicht Ausdruck verlieh , daß der Geist von 1914: Mannes¬
zucht, Pflichttreue und Kameradschaft im deutschen Volke wieder
erwachen werde. Nach einer kurzen wirkungsvollen Begrüßungs - ,
ansprache von Stadtschultheiß Göhner  im Namen der Stadt I

Calw ergriff Dekan Zekler  bas Work. Er iiberbrachte dejs
Regimentsvereinigung die Grüße des Präsidiums des württ .^
Kriegerbundes und sprach dann über die nationalen Aufgaben
des Kriegerbundes , der dafür eintrete , daß nie die heilige GluL
der Vaterlandsliebe erlösche, und neben der Pflege treuer!
Kameradschaft sich auch die Fürsorge der Kriegsbeschädigten und»
Hinterbliebenen angelegen sein lasse. Niemals dürste man den'
Gedanken der Freiheit des Vaterlandes aus dem Auge verlie - i
ren . Mit einem Hoch auf das Vaterland schloß der Redner . Der>
Ansprache eines Vertreters des Frontkämpferbundes , welcher
mit dem Hinweis auf das , was wir verloren haben , für den
Frontkämpferbund warb und die schwäbische Heimat hochleben
ließ, folgten Worte des Dankes an die Erschienenen, gesprochen
von dem Leiter des Arbeitsausschusses, Prokurist Mayer,  dem
die Vorbereitungen zum Regimentslag oblagen. Für den unter¬
haltenden Teil des Nachmittags sorgten die Herren Varteitstein
und Wicke durch Sologesänge, sowie die Stadtkapell « unter Lei¬
tung von Musikdirektor Frank.  Nicht vergessen seien die Lie-
deroorträgen des Doppelquartctts der Freiw . Sanitätskolonne
Calw , welche, obwohl sie am selben Vormittag erst an einer
großen Übung in Bad Liebenzell teilgenommen hatte , zur Stelle
war . Bei guter Unterhaltung verlief der Nachmittag in fröh¬
licher Stimmung und nur zu bald nahte die Stunde des Ab-
schieds. , i,.,- ,
-- --

Jür di- 8christl - it»ng verantwortlich : Friedrich HanS S ch- ele.
Druck und Verlag der A. OrUchlLger'schen Buchdruckerel. Talw.
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Unüberirelslioli in Î eistunZ un6 ^ uver1s38iZkeit.
vp « I « » g « n » >« 0 vi « in »>« »» Ansvlisklung»

Zolorl Ilekerbsr. Vertreter zesuetit sn sllen f̂ Iäl2eri. Lolort lieferbar. /

Nauptgodvkükt: >»ucl« igsbu«gsrstr . 27 - Tolvkon 20141-44 - VsrXauksraum: Xünlgstr. 1 (8obIol!garlvnknu).

ErösstW der Lt«h«.
MtersUe CM.

Die Landw. Winterschule in Calw, umfassend die
OberamtsbezirkeCalw, Nagold und Neuenbürg, wird am
4. November ds. Is . eröffnet. Die Tagesstunde für die
Schulcrössnung wird vom Schulvorstand bestimmt und von
diesem rechtzeitig den aufzunehmenden Schülern bekannt
Weben.

Anmeldungen zur Aufnahme haben bis spätestens
15. Oktober ds. 2s. zu erfolgen und zwar bei Ockonomie-
rat Boßler i» Calw. Mit der Anmeldung sind ein Geburts¬
schein, ein Leumundszeugnis, die Schulzeugnisse, sowie die
Einwilligung des Erziehungsberechtigtenzum Besuch der
Schule vorzulegen und der Nachweis einer mindestens
1'/, jährigen Tätigkeit in einem landw. Belrieb zu erbringen.

Das für den Schulbesuch zu entrichtende Schulgeld de-
trägt für den oberen Kurs 30 Mk„ für den unteren Kurs
35 Mk. und ist beim Eintritt zu bezahle». Bedürftigen
Schülern kann aus Antrag die Bezahlung ganz oder teil¬
weise erlassen werden.

Neu eintreiende Schüler müsse» das 17. Lebensjahr
zurllckgelegt haben, guten Leumund besitzen und die für
das Verständnis des Unterrichts notwendigen Fähigkeiten
haben.

Näheres siehe Staatsanzeigcr Nr . 180. „
Calw, den 9. August 1924. ^

Obcramt: G ö s. '

Duette MM!
IM

Ohne vorherige Be¬
stellung können

Bäder
jederzeit

(m.Ausnahme Sonntags)
abgegeben werden
bei
Hermann Schnürte

Badanstalt.

Gute Milch-
Zentrifuge

(„Standard"), bereits neu,
wegen Aufgabe zu verkaufen

Paul Burkhardt,
Bäckerei.

:Dienst-r
!boten- !
i gesuche haben im

öalwer ^agblatt
sicher erfolg.

Einen erstklassigen, weißen,
jungen, sprungsähigen

zu vermieten.
Zu erfragen in der Ge¬

schäftsstelle dieses Blattes.

Mbl. Zimmer
mit 3 Betten sofort zu
vermieten.
Obere Marktstr. 341.

Eine
3—4 Zimmer-
Wohnung

wird in der Nähe
des Bahnhofs

gegen Tausch gesucht.
Näheres Lederstr . 169 ist.

Zwei guterhalteneKochherde
hat zu verkaufen

H. Brodbeck,
Echlossermeister.

Zucht-
EderMK

verkauft
Fr . Bolle. Dad-

Lledenzell. Kirchstr. 1.

rRundschreiben:
Briefbogen

j erhalten Sie rasch in der»
»A.O«lschliiger'schen-
! BuchdruckereiCalw-
r. . . . . — . j

Reise-TMeil
beste Sattlerwarr,

In jeder Größe und gediegen-
sterAusfiihrung,in Rindleder,
Vulkanfiber und Segeltuch,

Schaffnertaschen rc bet
MM.
Brück«

Vorbehaltlich der Zustimmung des Bezirks¬
rats betrachten wir über die bestehende
Reichsverordnung hinaus alle bei uns
gemachten Spareinlagen als im Sinne
dieser Verordnung zur Aufwertung an»
gemeldet , weshalb eine Anmeldung von
Seiten der Sparer nicht erforderlich ist.

Reichert
Aus Interessenten-Kreisen

gr. u. kl.
Kapitalien

gegen gute Sicherheiten zu
mäßigem Zinssatz abzugeben.
Offert, unter S .K. 830 an
Rudolf Masse, Stuttgart.

OrdentlichesMädchen
nicht unter 18 Jahren, das
im Nähen etwas bewandert
ist, kann aus 1. Septem bec
eintreten. Bei wem, sagt
die Geschäftsstelle ds. Bl.

Eine gute rehsarbige

Milchziege
samt einem Zungen

verkauft
Fr . Steck, Gärtnerei.

Wetze»-«»d
RWemehle
Merinetzie
i» versch. SortenWeizem»eie
Gerste
Wetze»
Mais

Msiaehl
Leime»
MeWsatter
KälderaichlMierkM
Koch- «. MMjGarbcMnder

Lichlbilder -Dortrag
über die Ieiiidbundpropagando, mit 150 Bildern

im Saale der Brauerei Dreiß, Mittwoch, den 13. Aug.
I. Vortrag: siir Schiller, nachmittagsIV2 Uhr

Eintritt 3ü Psg.
II. Vortrag: abends8 Uhr Eintritt 5v Psg.

Ein eventuell. Ueberschuß fließtdcrKriegcrhilse inCalwzi '.
Cs ergeht hiermit an die verehrliche Einwohnerschaft Calws,
sowie an sämtliche vaterländische Verbände die herzlichste

Einladung.
Der Wehrwolf

Bund deutscher Männer und Frontkrieger E.B.
Vaterländischer Bolksbund für polit., Ortsgruppe Caln»
Wirtschaft!, u. kulturelle Forschung, der N .S .D .A.P.
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A Neue und gebrauchte
G
O

r

Otto Jung , Ealw.

Schreibfräulein
das perfekt Maschinenschreiben
und stenographieren kann, in
Dauerstellung auf 1. September

ds. Zs. gesucht.
Offerten unter K. No. 188 an di« Geschäftsstelle

Dieses Blatt«» erdet«». - -

8 rund und oval H
G in verschiedenen Größen G
Gß empfiehlt

V Zu äußerst. Tagespreisen8§r.Sthlld,Nftm.r
Teinach. ^ '

Versteigerung.
Am Freitag, den 18. August nachmittags 2 Uhr

verkaufe ich austragsgeniäß an den Meistbietenden grgri»
sofortige Bezahlung:

M» MO« St. MersWW,
M« 24000 St. BMkine.

cirll» 14000 St. Schll>Le»ste!»e.
Zusammenkunft beim. Faß".

August Meyle, Bad Teinach;
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